
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 23

Artikel: Und Zeiten hab' ich..

Autor: Schubert, Margarete

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672962

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672962
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


554 Margarete ©djuBert: Unb Seiten lja&' idj...

58eïanntli<ï> ift bie Höhenluft )ÄäItni&=
mäftig trotten. SBäfttenb aber bie SBafferabgabe
be§ ®örpet.§ bei größerer tpöhe infolge bet 2lb=

ïi'tftlung bet Sufi eljer gurüttgeht, nimmt fie

öurd) bie Sltrnung beträchtlich gu. ©iegbegitglicfte

Serfitdje ergaben eine Steigerung bort 292 mg
in ttftarbutg, auf 352 in ®aüo§ unb 555 in ber=

felben Qeitfpanne auf bem ©ornergrat. Següg=

lict) aller biefer Serhältniffe ertoeift fitt) bag

®Iima bon ®aboê, haufttfäcftlich toegen feiner
ininbgefchütgten Sage, als aitgneftmenb günftig.
SBefanixtlidf) paftt fidft ber gefunbe Otganigmug
beit inechfelnben Stnfpriidjen beranberter £>öften=

läge meift leicht an.
©roft ift auch ^ ©influé ber Seftrahtung

buteft bie Sonne, toie jeher Sergfteiger an fei=

ner tpaut immer Inieber feftftetten bann. SIber

nidjt alle itjre Strahlen luirfen im gleichen
Sinne. SSäfttenb bie außerhalb beg Sot int
Sfieïtrum gelegenen bunïeln, langlnelligen
Strahlen bie tpaut erlnärmen unb fattm in bie

©iefe bringen, ioirfen bie Sonnenftrahlen im
Ipöhen'flima big 25 mm tief ein unb tonnen eine

©rloätnutng big auf 41 ©tab herbomtfen, luag
auf alle gunbtionen beg Äötperg feine SBirbung
äußert. Son loeldjet Sebeutitng ba bie aufter=
halb beg Siotett im Sfte'ftrum gelegenen, eben=

fattg ûnficfttbarèn, ïurgffettigen Strahlen finb,
ift ©egenftanb eiugehenber Itnterfuchungen,
ingbefonbere aud) für bie Seljanblung bon ®tan=
ben. Oftne Qtoeifel ift ihr (Sinfluft gang bebeit=

tenb. ®och läftt fid) gur Qeit micfjt einmal fagen,
ob „bie ©emohn'heit, Sergtouren ohne ®oftf=
bebeefung auggitfühten, ein bitjgienifdjer gortt
feftritt, eine mebiginifd) gleichgültige Stöbe ober
ein bebenïlicftet Unfug ift." Seïanntlicft gehen

aud) bie ftlöftlidjen Satometerfcftlnaüfungen unb
bie lufteleftrifcften ©rfdjeinungen bei fphn, ©e=

inittern, Sturm nicht itubemerbt am ntenfäj=
lichen ^brper borübet. 2Iud> hierüber finb bie

llnterfuchttngen erft in bett Stnfängen begriffen.

Sitte bie genannten ©inlnirbungen überragt
febod) an ÏBicfttigïeit ber berminberte Suftbrucf
in größerer §öhe. Sebodj nicht, Inte gu erluar=
ten inäre, luegett beffeit Slbnahme, fonbern in=

folge be» SJtangeïë an Sauerftoff. $itt biefe

Sluffaffung ift ber Serfudj mctftgcbenb: alte @in=

Inirbungen beg Slufenthalteg in ber .spähe bet=

fÄninben, locnn Sauerftoff eingeatmet toitb.
Sie genaueren Unterfud)ungen haben nun er=

geben, baft nidjt nur bie SItmung unb ber ®reiê=

lauf in ber tpôïje beeinfluftt inerben, fonbern ber

gange Stofflnechfel ineift Seränbetungen auf; eg

fdjeint, baft alte innern Organe, ficher bie ber

Slutbilbung, babon betroffen Inerben. Sogar bie

©iftfeftigbeit erfährt eine Steigerung. Über a'ttc

biefe Serhältniffe finb noch ineitere Untcrfucftum
gen nötig, bie attetbingê ait bie ©ebitlb ttitb

Umficht ber $orfcfter grofte Slnforberungen
ftetten.

Stuit märeit bie ©inlnirfungen beg tpöftem
blimag auf ben menfdjlicften Körper atg fdftiblidj
gu begeidjnen, luenn er nicht in ber Sage Inäre,

Slbtoehrmaftnahmen dagegen gu treffen, bie jene

nicht nur aufheben, fonbern noch ein mehrereg

leiften, unb babttrd) ergielen, baft Inir bon ben

Sergen nachhaltig gefunber, gebräftigt ttttb be=

lebt gurücffeljren. Selbftberftänblich finb in bie=

fer Slnftaffung an bie anbeten Sebingungen beg

.fjöhenflintag bie gefunben, fräfligett ifterfonen
beffer baratt alg fdftmidjlidje, ïraitfe unb alte,

güt biefe ift darum in ihrem Serfilten gröftere
Sorficftt begüglid) törfterlidjer Seiftungen, aber

artdj hinfidjtlidj ber Sefonnung geboten; fonft
fönnen bie günftigen SBir'fungeu beg Sergauf=
enthaltet leicht ing ©egenteil umfdjlagen. Sie
Inürben jebenfattg gut tun, ärgtlicften Sat ein=

guftolen, luo unb bei inelchent Serhalten für
ihren befonbern Umftanb iftnen ber gröftte @r=

folg für iftre ©efunbitng befd)ieben fein tonnte.

Uttö 3cifctt hab'id)..
Unb 3eiten hab'tch, ba bas grofte SI1I

mein 3tel ift mit ben taufenb Sternengelten;
ein Sicftfs bünbt mich ber arme Srbenbalt,
unb meine Heimat finb bie Sonnenroelten.

©och ptöfttich bommt ein Staunen übergroft :

3ch bin bein ^rinb ja, teure Stutter Srbe,

unb teile metner Srüber Erbenlos,

auf baft mein ^er3 an Siebe reicher merbe.

©ann fühl' ich alter Srbentoefen Seib,

unb einen triften ©Sunfch nur bann ich benben :

in jene Siefen ber Unenblicftbeit
bie gange îlot ber Srbe 3U oerfenben.

Sôîargarete ©cÇuBert, gelbntetteit.

ööt Margarete Schubert: Und Zeiten hab' ich...

Bekanntlich ist die Höhenluft Verhältnis-
mäßig trocken. Während aber die Wasserabgabe

des Körpers bei größerer Höhe infolge der Ab-
knhlung der Luft eher zurückgeht, nimmt sie

durch die Atmung beträchtlich zu. Diesbezügliche
Versuche ergaben eine Steigerung von 292 mg-

in Marburg, auf 352 in Davos und 555 in der-

selben Zeitspanne auf dein Gornergrat. Bezüg-
lich aller dieser Verhältnisse erweist sich das

Klima von Davos, hauptsächlich wegen seiner
windgeschützten Lage, als ausnehmend günstig.
Bekanntlich paßt sich der gesunde Organismus
den wechselnden Ansprüchen veränderter Höhen-
läge meist leicht an.

Groß ist auch der Einfluß der Bestrahlung
durch die Sonne, wie jeder Bergsteiger an sei-

ner Haut immer wieder feststellen kann. Aber
nicht alle ihre Strahlen wirken im gleichen
Sinne. Während die außerhalb des Rot im
Spektrum gelegenen dunkeln, langwelligen
Strahlen die Haut erwärmen und kaum in die

Tiefe dringen, wirken die Sonnenstrahlen im
Höhenklima bis 25 min tief ein und können eine

Erwärmung bis auf 41 Grad hervorrufen, was
auf alle Funktionen des Körpers seine Wirkung
äußert. Von welcher Bedeutung da die außer-
halb des Violett im Spektrum gelegenen, eben-

falls unsichtbaren, kurzwelligen Strahlen sind,

ist Gegenstand eingehender Untersuchungen,
insbesondere auch für die Behandlung von Kran-
ken. Ohne Zweifel ist ihr Einfluß ganz bedeu-
tend. Doch läßt sich zur Zeit nicht einmal sagen,
ob „die Gewohnheit, Bergtouren ohne Kopf-
bedeckung auszuführen, ein hygienischer Fort-
schritt, eine medizinisch gleichgültige Mode oder
ein bedenklicher Unfug ist." Bekanntlich gehen

auch die plötzlichen Barometerschwankungen und
die lustelektrischen Erscheinungen bei Föhn, Ge-

wittern, Sturm nicht unbemerkt am mensch-

lichen Körper vorüber. Auch hierüber sind die

Untersuchungen erst in den Anfängen begriffen.

Alle die genannten Einwirkungen überragt
jedoch an Wichtigkeit der verminderte Luftdruck
in größerer Höhe. Jedoch nicht, wie zu erwar-
ten wäre, wegen dessen Abnahme, sondern in-
folge des Mangels an Sauerstoff. Für diese

Auffassung ist der Versuch maßgebend: alle Ein-
Wirkungen des Aufenthaltes in der Höhe ver-
schwindelt, wenn Sauerstoff eingeatmet wird.
Die genaueren Untersuchungen haben nun er-
geben, daß nicht nur die Atmung und der Kreis-
laus iil der Höhe beeinflußt werden, sondern der

ganze Stoffwechsel weist Veränderungen auf; es

scheint, daß alle innern Organe, sicher die der

Blutbildung, davon betroffen werden. Sogar die

Giftfestigkeit erfährt eine Steigerung. Über alle

diese Verhältnisse sind noch weitere Untersuchn»-

gen nötig, die allerdings an die Geduld und

Umsicht der Forscher große Anforderungen
stellen.

Null wären die Einwirkungen des Höhen-
klimas auf den menschlichen Körper als schädlich

zu bezeichneil, wenn er nicht in der Lage wäre,

Abwehrmaßnahmen dagegen zu treffen, die jene

nicht nur aufheben, sondern noch ein mehreres
leisten, und dadurch erzieleil, daß wir voll den

Bergen nachhaltig gesunder, gekräftigt und be-

lebt zurückkehren. Selbstverständlich sind in die-

ser Anpassung an die anderen Bedingungen des

Höhenklimas die gesundeil, kräftigen Personen
besser daran als schwächliche, kranke und alte.

Für diese ist darum in ihrem Verhalten größere
Vorsicht bezüglich körperlicher Leistungen, aber

auch hinsichtlich der Besonnung geboten; sonst

können die günstigen Wirkungeil des Bergauf-
entHaltes leicht ills Gegenteil umschlagen. Sie
würden jedenfalls gut tun, ärztlichen Rat ein-

zuholen, wo lind bei welchem Verhalten für
ihren besondern Umstand ihnen Wer größte Er-
folg für ihre Gesundung beschieden sein könnte.

Und Zeiten hab'ich..
Und Zeiten hab'ich. da das große All
mein Ziel ist mit den tausend Sternenzelten;
ein Nichts dünkt mich der arme Erdenball,
und meine Keimat sind die Sonnenwelten.

Doch plötzlich kommt ein Staunen übergroß:

Ich bin dein Kind ja, teure Mutter Erde,

und teile meiner Brüder Erdenlos,

auf daß mein Kerz an Liebe reicher werde.

Dann fühl' ich aller Erdenwesen Leid,
und einen heißen Wunsch nur kann ich denken:

in jene Tiefen der Unendlichkeit
die ganze Not der Erde zu versenken.

Margarete Schubert, Feldmeileu.
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